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Steckbrief.

Gegen das am 6. März 1874 in Zappendorf bei Halle geborene Dienſtmädchen Martha
Emma Kabiſch, zuletzt aufhältlich in Dölau, welches ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchungs-
haft wegen Betrugs verhängt.

Es wird erſucht, daſſelbe zu verhaften in das nächſte Gerichts Gefängniß abzuliefern auch
Nachricht anher zu geben.

Markranſtädt, den 12. October 1892.
Der Königliche Amtsanwalt. Berger, Ref,

Die Gewerbetreibenden hieſiger Stadt, welche im Jahre 1892 ein bisher betriebenes Hauſir
e fortſetzen, oder ein ſolches neu anfangen wollen, ſowie diejenigen, welche Legitimations-
arten zum Aufſuchen von Waaren Beſtellungen zu erhalten wünſchen werden hiermit auf

gefordert, ſich bis zum 24. Oetober er. im hieſigen PolizeiBureau perſönlich unter Vorlegung
des letztjährigen Gewerbeſcheines zu melden, Diejenigen welche ſich bis zur angegebenen Zeit nicht
gemeldet haben, haben es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn ſie mit Eintritt des neuen Jahres den
Gewerbeſchein bezw. die Legitimationskarte nicht erhalten und daher den Betrieb nicht fortſetzen reſp.
nicht beginnen können.

Merſeburg, den 11. October 1892. Die PolizeiVerwaltung.

Merſeburg, den 13. October 1892.

F Die alte und die neue
Militärreform.

80. Jm vorigen Jahrhundert wurde das
ſtehende Heer in Preußen theils durch Werb
ungen, theils durch Aushebungen voll
zählig erhalten. Nach den ſchweren Stürmen,
die am Anfang des neunzehnten Jahrhunderts
über Preußen hereingebrochen waren, trat an
die Stelle des Syſtems der Aushebung (Con
ſcription) das Syſtem der allgemeinen
Wehrpflicht (Geſetz vom 3. Septbr 1814).
Mit der Durchführung der allgemeinen
Wehrpflicht hatte es jedoch in der folgenden
langen Friedenszeit gute Wege. Die Un-
vollkommenheiten der preußiſchen Militär
verfaſſung hatten ſich namentlich bei den
Mobilmachungen in den Jahren 1850 und
1859 ſehr fühlbar gemacht: Da das ſtehende
Heer nur aus 150000 Mann beſtand, mußte
ein großer Theil der Landwehr mit einberufen
werden, d. h. es wurden viele verheirathete Leute
mit verminderter Kriegstauglichkeit ihren Familien
und ihrem Berufe entzogen. Vor der Reorganiſation
der Armee, der großen That unſeres Königs
Wilhelm I., konnte kein einziges Linienregiment
auf Kriegefuß geſetzt werden, ohne daß zugleich
ein Landwehrregiment mobiliſirt wurde; jede
Jnfanteriebrigade beſtand aus einem Linien und
einem Landwehrregiment. Durch Erhöhung der
Friedenspräſenz, Aufſtellung neuer Bataillone
und Regimenter wurde die Feldarmee verjüngt.

Bis heute iſt die allgemeine Wehrpflicht im
Deutſchen Reiche und in Preußen noch nicht
durchgeführt. Alljährlich kommen viele junge
Leute zur Erſatzreſerve oder bleiben überzählig,
die zum größeren Theil vollkommen kriegs-
tauglich ſind in den letzten beiden Jahren (1890
und 1891) ſchwankte ihre Zahl zwiſchen 90000
und 100000. Jm. Mobilmachungsfalle gehen
die Kräfte der Kriegstauglichen unter ihnen der
Feldarmee verloren, weil ſie gar nicht oder nicht
genügend ausgebildet ſind, während alternde,
durch Beruf, ſitzende Lebensweiſe, Familienſorgen
kampf und wegemüde Leute die Kriegsforma
zonen ausfüllen helfen und die erſten Entſcheidungs-
ſchlachten mit ſchlagen müſſen. Wieder tritt alſo
wie vor dreißig Jahren der Geſichtspunkt her-
vor, daß es im militäriſchen Intereſſe
dringend erwünſcht ſei, die Feldarmee jünger
und damit ſchlagfertiger zu machen. Man
wird ſich aber auch der Erkenntuiß nicht ver
ſchließen können, daß die Durchführung der all
gemeinen Wehrpflicht ein politiſches Gebot
der Selbſterhaltung iſt. Für das Deutſche
Reich ſteht gewiß noch Größeres auf dem Spiel
als damals für Preußen. Jn unſerer politiſch
geographiſchen Lage können wir zu Vertheidigungs
kriegen genöthigt ſein, welche die größte An-
ſpannung aller Kräfte ein möglichſt tüchtiges
Heer für die Entſcheidungsſchlachten, große
Maſſen zur Aufſtellung an verſchiedenen Grenzen

S nie Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht
muß an ſich von allen Parteien als berechtigt
anerkannt werden; die freiſinnige Partei fordert
ſie ſogar in ihrem Programm. Allerdings be
dingt ſie auch große wirthſchaftliche Opfer, Opfer,
die ſchwer auf dem Volte laſten würden, wenn

ſich nicht ein Ausgleich durch Abkürzung der
Dienſtzeit bei der Jnfanterie finden
ließe. Ob dieſer Ausgleich unter vollſter Er
haltung der Güte unſerer Truppen möglich iſt,
darauf kommt alles an denn es wird im Zukunfts
kriege, namentlich in den Tagen der großen Ent-
ſcheidungsſchlachten, immer noch mindeſtens ebenſo
viel von der Güte als von der Zahl der Truppen
abhängen. Man hat nun geſagt, mit einer Ab
kürzung der übrigens jetzt ſchon durch die
Zuſammenſetzung der Jnfanterie aus Drei-
jährigen, Dispoſitionsurlaubern, Einjährigen,
Erſatzreſerviſten ſtark verſtümmelten drei-
jährigen Dienſtzeit entferne man ſich von den
Traditionen aus den Zeiten der Militär
reorganiſation König Wilhelms I. Allein
der Kriegsminiſter von Roon, der ſchon
1862 von etwaigen „Kompenſationen“
für die zweijährige Dienſtzeit geſprochen
hatte, äußerte am 28. April 1865 vor
der Volksvertretung „Es iſt geſagt, die relative
Zuläſſigkeit der zweijährigen Dienſtzeit ſei un
veſtritten, ſie werde ſelbſt von unbefangenen
Militärs anerkannt. Meine Herren! Dieſe
große Wahrheit hätte nicht einer beſonderen An
führung bedurft relativ war und iſt die zwei-
jährige Dienſtzeit zuläſſig, es kommt nur auf die
Modalitäten an, und dieſe ſind in unſerer
bisherigen Kriegsverfaſſung nicht der Art, daß
man die Berechtigung der dreijährigen Dienſtzeit
zum Fenſter hinauswirft.“

Ganz ebenſo ſtehen die Dinge jetzt. Es wird
nicht daran zu denken ſein, die dreijährige Dienſt-
zeit nach einfacher Streichung des dritten Jahr-
gangs „zum Fenſter hinauszuwerfen ſondern
die zweijährige Dienſtzeit hängt von der Be
willigung der Koſten für „Kompenſationen“ und
„Modalitäten“ ab, die es ermöglichen, daß in
kürzerer Zeit gerade ſo tüchtige, gut geſchulte
Soldaten ausgebildet werden wie bisher. Die
gemäßigten Parteien, und namentlich die konſer-
vativen, ſind ſtets dem Grundſatze gefolgt, in
militäriſchen Dingen der Jnitiative der Könige
von Preußen und dem Urtheile der Kriegsver-
waltung zu vertrauen; ſie werden auch jetzt hier
von nicht abgehen wollen.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 13. October.

Die Begrüßung unſeres Kaiſers bei
ſeiner am Dienſtag Mittag erfolgten Ankunſt in
Wien zum Beſuche des Kaiſers Franz Joſeph
iſt, wie bei allen früheren ähnlichen Gelegenheiten,
ein ungemein herzlicher geweſen. Die Wiener
halten von dem Alliirten ihres Kaiſers recht
viel, und ſie verſäumen nicht, dieſer Geſinnung
bei paſſender Gelegenheit Ausdruck zu geben.
Die Anweſenheit unſeres Kaiſers in Wien hat,
wie bekannt, keinen politiſchen Charakter und wird
auch nur von kurzer Dauer ſein. Heute Donnerſtag
Abend ſchon erfolgt die Heimkehr nach Potsdam,
wo der Monarch bis auf Weiteres verbleiben wird.
Daß Kaiſer Wilhelm in Wien den Miniſter des
Auswärtigen, Grafen Kalnoky, den Miniſterpräſi
denten Grafen Taaffe, dem der Schwarze Adler
orden verliehen wurde, ſowie den ungariſchen
Premierminiſter Grafen Szapary empfangen hat,
entſpricht nur dem üblichen Ceremoniell und hat
mit der Politik nichts weiter zu thuen. Größere
Feſtlichkeiten unterblieben, es wurden nur Hoff
jagden abgehalten, die Theater und Sehens

würdigkeiten beſucht c. Wie ſtets hat Kaiſer
Wilhelm auf den Sarg des Kronprinzen Rudolph
einen Kranz niedergelegt und in der Capuziner-
gruft ein ſtilles Gebet verrichtet.

Die Kaiſerin erfreut ſich andauernd des
allerbeſten Wohlbefindens, ebenſo die jüngſtge
borene Prinzeſſin. Am Dienſtag Mittag
hatte die Kaiſerin im geſchloſſenen Wagen eine
kurze Spazierfahrt unternommen, welche ihr ganz
vortrefflich bekommen iſt.

Der Zuſtand der Königin- Wittwe
von Württemberg hat ſich weſentlich ver
ſchlechtert. Es wird bezweifelt, daß dieſelbe
dieſe Woche noch überleben wird.

Von der Marine. Durch kaiſerliche
Ordre iſt der Kontreadmiral Valois, unter
Beförderung zum Viceadmiral, zum
Stationschef der Nordſeeſtation, der
Kapitän z, S. Aſchenborn, unter Beförderung
zum Kontreadmiral, zum Jnſpecteur
der I. Marineinſpection ernannt, dem
Generalarzt erſter Klaſſe und Generalarzt der
Marine Dr. Wenzel iſt der Rang als Kontre-
admiral verliehen. Dem Vernehmen nach iſt
Kontreadmiral Köſter zum Viceadmiral, der
Kapitän z. S. Hoffmann zum Kontreadmiral
befördert worden.

Der „New-York Herald“ läßt ſich
von Berlin aus die Ente zuflattern, der
Kaiſer habe vor der Abreiſe von Berlin nach
Wien einen Ohrenarzt ins Schloß kommen
laſſen. Es iſt hierauf nur zu antworten, daß
der Kaiſer ſich weder von einem Ohrenarzt hat
unterſuchen laſſen, noch denſelben um Rath
gefragt hat. Es iſt dies überhaupt ſchon ſeit
dem Jahre 1889 nicht mehr geſchehen. So
die Thatſachen!

Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen
Landtage im erſten Berliner Wahlkreiſe
ſind faſt nur freiſinnige Wahlmänner gewählt
worden, da von conſervativer Seite Wahlent-
haltung proclamirt worden war. Die Wahl des
freiſinnigen Candidaten Träger zum Abgeord-
neten unterliegt alſo keinem Zweifel.

Herr Bebel. Der Pariſer „Figaro“
iſt in ſeiner Umfrage über den Sozialismus bei
Bebel angekommen. Die Aeußerungen Bebels,
welche in folgender Meldung vorliegen, enthalten
nichts Neues: Bebel erklärt ſich Jules Hurat
gegenüber von der fortwährenden Ausbreitung
des Sozialismus in Deutſchland überzeugt,
ſelbſt die katholiſchen Gegenden ſeien end
lich ergriffen. Die nächſten Wahlen würden
zeigen, welchen Boden der Sozialismus, bei-
ſpielsweiſe in Weſtfalen, habe. Bebel hofft,
die Erneuerung des Geſellſchafts-
Baues werde noch in dieſem Jahr-
hundert (Na, na!) erfolgen, doch möge dies
optimiſtiſch ſein. Jm Kriegsfalle würden ſich die
Sozialiſten, wie alle anderen Deutſchen ſchlagen;

nicht aus Vaterlandsliebe, ſondern weil
ſie bei einer Dienſtverweigerung todtgeſchoſſen
würden,

Wie vom Auswärtigen Amte in Waſhing
ton mitgetheilt wird, iſt Edmund Johnſon,
Konſul der Vereinigten Staaten in Kehl, ab
geſetzt worden, weil er falſche Angaben betreffs
ſeiner Dienſte während des Bürgerkrieges ge-
macht, und weil er ferner in ſeiner Eigenſchaft
als Konſul gefälſchte Rechnungsablagen unter-
breitet haben ſoll,

Jeder Tag bringt neue Senſatisns-
nachrichten: Die „Voſſ. Ztg.“ will ganz
zuverläſſig erfahren haben, die Reichsregierung
beharre nicht darauf, daß die neue Armeever
ſtärkung für eine längere Reihe von Jahren im
Voraus feſt bewilligt werde. Sie ſei bereit, ſich
mit einer Bewilligung von Jahr zu Jahr
zufrieden zu geben. Wenn dieſe Meldung wahr
iſt, ſo wäre damit ein völliger Verzicht auf das
Princip des Septennats ausgeſprochen. Für das
Zuſtandekom men der neuen Militärvorlage
iſt aber doch die Hauptſache, was darin ge
fordert wird. Hierüber hat nun zunächſt der
Bundesrath zu entſcheiden, der ſich mit dem Ge
ſetzentwurfe zu beſchäftigen haben wird, nachdem
derſelbe im preußiſchen Staatsminiſterium ge
nehmigt iſt.

Der preußiſche Staatsanzeiger veröffentlicht

das Ergebniß der Steuereinſchätzung:
Fur das Steuerjahr 1892/93 iſt in Preußen an
Einkommenſteuer bei 2437886 Cenſiten der
Betrag von 124 842 848 Mark veranlagt worden.
Gegenüber dem Vorjahre iſt an Cenſiten ein
Mehr von 440 248, an Steuer ein ſolches von
45 284 021 Mark eingetreten. Die Perſonen
mit geringem Einkommen ſind weſentlich ent
laſtet, während dieſe Einnahmen aus den höheren
Einkommen herrühren.

Von deutſcher Seite wird offiziell kund
gegeben, daß keine deutſchen Waffen an
den Negerkönig Behanzin von Dahomey in
Weſtafrika, mit welchem die Franzoſen Krieg
führen, geliefert worden ſind.

OeſterreichUngarn. Die Begegnung des
deutſchen Kaiſers mit dem Kaiſer Franz
Joſef in Wien verläuft in familiärſter und
freundſchaftlichſter Weiſe. Am Mittwoch fand
eine Hofjagd ſtatt, von der die Heimkehr am
frühen Nachmittag erfolgte. Der deutſche Kaiſer
ertheilte alsdann verſchiedene Audienzen und nahm
mehrere Sehenswürdigkeiten in Augenſchein. Später
war größere Tafel in Schloß Schönbrunn. Die
Wiederankunft Kaiſer Wilhelms in Potsdam
wird Freitag Mittag erfolgen. Die Wiener
Journale fahren fort, die Entrevue in ſehr
ſympathiſcher Weiſe zu beſprechen. Die
Delegationsverhandlungen in Budapeſt
verlaufen ungewöhnlich raſch, und zwar etwas
unter dem Eindruck der Cholerafurcht. Da die
Epidemie in der ungariſchen Hauptſtadt auf
getreten, wünſcht man die Berathungen thunlichſt
ſchnell zum Abſchluß gebracht zu haben. Die
Verleihung des Schwarzen Adlerordens an den
Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe giebt in den
Zeitungen mancherlei zu reden. Der Vorgang
hat aber keinerlei politiſche Bedeutung, es
handelt ſich einfach um eine höfiſche Sitte,

Großbritannien. Der verſtorbene Dichter
Tennyſon iſt in aller Stille, aber unter ſehr
ſtarker Theilnahme in der Weſtminſterabtei bei
geſetzt worden. Die Londoner Zeitungen be
ſprechen ſehr wohlwollend die neue Kaiſerbe-
gegnung in Wien, in welcher ſie eine ver
ſtärkte Friedensgarantie erblicken. Als Friedens-
ſtörer wird von ihnen offen Frankreich be
zeichnet. Nach Zeitungsmeldungen machen
ſich in Konſtantinopel ſtarke Umtriebe bemerkbar,
den Sultan in ein ruſſiſch-franzöſiſches
Fahrwaſſer zu bringen. Bisher iſt das nicht
gelungen.

Spanien Die Säkularfeier der Entdeckung
von Amerika wird mit beſonderer Pracht be
gangen. Jn Huelva, wo die Regentin
perſönlich den Feſtlichkeiten beiwohnt, nahmen
dieſelben einen glänzenden Verlauf. Schiffe
aller Nationen waren vertreten, das Deutſche
Reich durch die „Prinzeß Wilhelm.

Frankreich. Für den Hüttenort Carmaux
und deſſen Umgebung, wo bekanntlich ſchon ſeit
Wochen ein heftiger Ausſtand der Berg
arbeiter tobt, ſind jetzt alle öffentlichen Ver
ſammlungen verboten. Das Verbot hat viel
böſes Blut gemacht, und die Gemeindebehörden,
ſowie die Abgeordneten des Bezirks haben dagegen
Proteſt erhoben. Eine Verſammlung, welche
trotz des Verbotes abgehalten werden ſollte,
wurde polizeilich verhindert. Marſchall Mac
Mahon wird von Altersſchwäche geplagt.
Er wird den Winter an der Riviera ver
leben. Seit ſeiner Präſidentſchaft hat ſich der
Marſchall ſchon nicht mehr um die Politik be
kümmert. Jn der Budgetkommiſſion der
Kammer iſt erklärt, daß die franzöſiſche Marine
über 300 neue Schnellfeuergeſchütze verfügt,
welche die Kanonen der fremden Mächte an
Wirkung überträfen. Wenn es damit nicht nur
wie mit den Melinitbomben und den Torpe-
dobooten geht, die als das Beſte der Zeit ange
prieſen wurden und hinterher gar nichts taugten.

Aus Tonkin kommen ſehr ſchlechte Nach
richten. Der Aufſtand der Eingeborenen bricht
an allen Ecken und Enden von Neuem los. Die
Truppen genügen nicht. Der kommandierende
General hat ſeine Entlaſſung gegeben, da die von
ihm verlangten Verſtärkungen abgelehnt worden ſind.

Die franzöſiſche Republik hat nach dem offi
ziellen Bericht des Berichterſtatters für den neuen
Militäretat ſeit dem Jahre 1871 15 Milli-



arden 368 Millionen Francs für Mili-
tärzwecke ausgegeben. Das ſind alſo
zwölf Tauſend 296/, Millionen Mark. Dazu
kommen dann noch die Marineausgaben, die
nicht minder eine gewaltige Summe ausmachen.Rußland. Jn Warſchan hatte vor einiger

Zeit bekanntlich der Korpskommandeur General
Swiſtunow den Diviſtonsgeneral von Rieſen
kampf vor der Front mit einem Revolver-
kolben geſchlagen. Die Affaire hat ihren
Abſchluß nun dadurch gefunden, daß der Miß-
handelte einen höheren Poſten erhielt, General
Swiſtunow aber ſeinen Abſchied bekam.
Ein angeblicher Attentatsverſuch auf
den Czaren. Wie aus Paris gemeldet wird,
will ein dortiges Blatt von der ruſſiſchen Grenze
die Nachricht erhalten haben, daß ein neuer An
ſchlag gegen den Czaren verübt worden ſei.
Bei der Einfahrt des kaiſerlichen Zuges im
Bahnhof Skierniewice wäre unter dem
Schienengeleis eine Dynamitbombe aufge
flogen, doch wäre das zerſtörte Geleis nicht
dasjenige geweſen, auf welchem der kaiſerliche
Zug lief. Die Einzelheiten der Mittheilung
laſſen deren äußerſte Unwahrſcheinlichkeit erkennen.

Judenausſchreitung in Rußland.
Der amtliche Warſchauer „Dnewnik Warszawski“
meldet: Jn der 6000 Einwohner, davon 5000
Juden, zählenden Stadt Oſt row im Gouver-
nement Siedlee kam es zu Exceſſen zwiſchen
Juden und Chriſten, weil erſtere den ſanitäts
polizeilichen Anordnungen der Behörden in Betreff
der dort herrſchenden Cholera hartnäckigen
Widerſtand leiſteten, auch angeblich Trinkwaſſer-
brunnen durch Hineingießen von zum Waſchen
der Choleraleichen benutzten Waſſer verpeſteten.
Die Juden mißhandelten die Chriſten auf den
Straßen und warfen ihnen die Fenſter ein. Fünf
Anſtifter wurden verhaftet und ins Gefängniß

Die Cholera greift im Gouvernement
um ſich.

Amerika. Die Feſtlichkeiten zur 400jähr.
Jubelfeier der Entdeckung Amerika's,
welche Montag in NewYork mit einem Feſt
für die Schuljugend begonnnen haben, fanden
am Dienſtag in einer großen Flottenſchau ihren
Fortgang, an welcher auch zahlreiche fremde
Schiffe theilnahmen. Eine gewaltige Menſchen
menge war auf den Beinen. Jn Venezuela
iſt jetzt die Ruhe ziemlich wieder hergeſtellt.
Ein Dutzend Marodeure ſind zum abſchreckenden
Beiſpiel füſiliert worden.

Choleranachrichten.
Vom Dienſtag Mittag bis Mittwoch Mittag

ſind in Hamburg gemeldet 19 Erkrankungen
und 2 Todesfälle, aus Altona 1 Erkrankung.
Jm Berliner Lazareth iſt nur noch ein Cholera
kranker, Neuerkrankungen ſind ſeit acht Tagen nicht
vorgekommen. Da die letzten Fälle aus dem Rum-
melsburger Arbeitshauſe ſtammen hat man das
Waſſer deſſelben genau unterſucht und in demſelben
bisher ganz unbekannte Bazillen ge-
funden. Eine Darlehnskaſſe zur Linderung
der Noth der kleinen Gewerbetreibenden iſt in
Hamburg gebildet. Man verfügt über 2 Millionen.

Neue Erkrankungen ſind conſtatirt in Achim,
Harburg, im Kreiſe Königsberg,
Neumark (2 Erkrankungen und 4 Todesfälle),
in Fürſtenwalde, Wieſenheim bei
Koblenz c.
Aus dem Auslande wird gemeldet: Jn Ant
werpen und verſchiedenen belgiſchen Landbe-
zirken nimmt die Cholera plötzlich von Neuem
zu, doch beſtreiten die amtlichen Kreiſe, daß die
Epidemie einen beſorgnißerregenden Stand er-
reicht habe. Jmmerhin wird es geboten ſein,

(Kachdruck verboten.)

Unter welken Blättern.
Von Jenny Harder.

W. Sie ſchritten Beide auf dem Waldweg
dahin, der von welken Blättern überſät war.
Jn der Nacht hatte ein heftiger Sturm getobt
und die Bäume des letzten ſchwachen Reſtes
ihrer ſommerlichen Bekleidung beraubt.

Dicht, ſo daß kaum ein Fleckchen Waldboden
zu erkennen war, hatte ſich das Laub herab-
geſenkt. Es raſchelte und praſſelte bei jedem Tritt
der beiden Männer. Da und dort ſtob ein
ſcheues Wild eilig davon, ſobald es das Rauſchen
des Laubes und das Knacken der dürren Zweige
vernahm.

Mit geſenktem Haupte, als ob er die Augen
nicht losreißen könne von den welken Blättern,
ſchritt der Eine der beiden Männer dahin. Sein
Geſicht war finſter, die Augen lagen unter buſchigen
Brauen verborgen. Das Haar war ſtark mit
Grau gemiſcht, und die hohe Geſtalt ging, wie
geſagt, etwas gebückt.

Dieſe Haltung rührte aber wohl weniger vom
Alter her, als von irgend einer Angewohnheit,
mochte dieſelbe nun einen tiefen Grund haben
oder nicht. Der Mann zählte nicht mehr als einige
fünfzig Jahre, wenn er in Folge des düſteren
Ausſehens auch etwas älter erſcheinen mochte.
Einen unangenehmen Eindruck machte die untere
Geſichtshälfte in Folge der krampfhaft zuſammen-
gepreßten Lippen, die ſich, wie widerſtrebend,
dann und wann zu einem Worte öffneten. Wie
zornig ſtieß die Rechte mit einem koſtbaren, aber
ren Spazierſtock, den ſie führte, den Wald
boden.

Der zweite Mann, der Begleiter des düſteren
Herrn, war eine ſchlanke, bartloſe, Erſcheinung
mit klugen, ſcharfblickenden Augen. Er ſah

ſcheinbar abſichtslos ins Weite, aber wieder und

verſchärfte Vorſicht walten zu laſſen. Auch in
den Niederlanden iſt eine Tr der Er
krankungen feſtgeſtellt. Jn Marſeille und
in der Umgebung von Nanchy ſind erneute
vereinzelte Cholerafälle vorgekommen.
Aus OeſterreichUngarn heißt es: Der
Stand der Cholera iſt unverändert, die Er
krankungsziffer iſt mäßig. Wäre die Epidemie
früher bei warmen Wetter ausgebrochen, ſo
hätte der Verlauf ein recht bösartiger werden
können, denn in nicht wenigen ungariſchen
Städten ſieht es noch ziemlich ruſſiſch aus.
Aus Rußland meldet der Telegraph: Die
Cholera wüthet am heftigſten noch in den
Gouvernements Saratow und Samara.
Jn Warſchau und in Weſtrußland ſind
bisher nur vereinzelte Fälle vorgekommen.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 10. Oct. Vorgeſtern Abend

gegen 11 Uhr ertönte von Rathhausthurm das
Feuerſignal. Jm Kreisſtändehauſe, in den
Wohnungsräumen des Herrn Landraths Bötticher
war auf bis jetzt unerklärliche Weiſe Feuer
ausgebrochen. Durch ſchnelle Hilfe konnte
das Feuer auf einen Zimmerbrand beſchränkt
werden. Einige Möbel, Gardinen, Teppiche e.
ſind trotzdem ein Raub der Flammen geworden.

f Weißenfels, 12. October. Jn unſeren
Pfarracten iſt ein Schriftſtück gefunden, das
wenn ſeine Angaben zuverläſſig ſind, ge
eignet iſt, auf die den Tod und die
Beſtattung des bei Lützen gefallenen großen
Schwedenkönigs Guſtav Adolf begleiten
den Umſtände ein neues Licht fallen zu
laſſen Während die Geſchichtsforſchung bisher
immer annahm, daß die einbalſamirte Leiche des
Königs nach Schweden geſchafft wurde, das
Herz aber die Königin in einer goldenen Kapſel
mit ſich nahm, bekundet hier einer, der bei der
Sektion zugegen war, daß am 8. November 1632
(am 6. war der König bekanntlich gefallen)
„das Herz, ſo ein Pfund und 20 Loth gewogen,
unter die Kanzel hieſiger Stadt Kirchen, und
zwar ſo, daß gleich der Pfeiler genannter
Kanzel daraufftehet, das Eingeweide in die
(jetzt abgebrochene) Kloſterkirche unter Löſung
der Stücken (Kanonen), wie auch Trompeten-
und Pauken-Schall begraben“ ſei.

Naumburg, 12. October. Der Straßen
bahnbetrieb wurde geſtern Abend am Georgen-
berge vorübergehend dadurch geſtört bezw. erſchwert,

daß Frevlerhände die Schienen eingeſeift
hatten, um die Ueberwindung der Steigung un
möglich zu machen.

f Köſen, 10. Oct. Die Gebrüder Schwabe
aus Almrich waren heute Nachmittag beſchäftigt,
mit zwei Geſchirren Steine aus dem Werner-
ſchen Steinbruche nach Köſen zum Brücken
baue zu fahren unterwegs mußten auf der
Eckartsbergaer Straße des ſtarken Falles wegen
die Wagen angeſchleift werden; der Führer
des erſten Wagens, F. Sch., war eben im Be
griffe, dies am Hintertheile ſeines Wagens zu
thun, als ſein Wagen, vielleicht durch einen Stein,
eine kurze Hemmung erlitt, während gleichzeitig
der kurz dahinterfahrende Wagen ſeines Bruders
dem F. Schwabe mit der Deichſel in den
Rücken fuhr, ſodaß er ſofort zuſammenbrach.
Man fuhr ihn ſofort zu einem Arzte, der
einige Rippenbrüche feſtſtellte; doch ſcheinen auch
innere Verletzungen vorzuliegen, da der Verletzte
aus Mund und Naſe blutete. Nach der
erſten ärztlichen Hilfe wurde Sch.
der noch ledig iſt im Siechkorbe nach
ſeiner Wohnung in Almrich getragen. Das

wieder kehrte ſich der ſcharfe, überlegene Blick
dem Nachbar zu und ließ nicht eher von der
peinlichen Prüfung der Geſtalt des Letzteren ab,
als bis die ſchweren Lider die Augen freigaben.

„Alſo mein lieber Mr. Worthill,“ begann nach
längerer Pauſe der Herr mit den klugen Augen
das Geſpräch „Sie meinen, daß das vor nun
bald dreißig Jahren erfolgte Verſchwinden jener
jungen Dame mit einem Verbrechen zuſammen-

hängt
„Ganz gewiß meine ich das, Herr Polizeirath,

antwortete Worthill düſteren Blickes. Damals
iſt freilich die Unterſuchung niedergeſchlagen, weil
jene Dame, meine Verwandte, ſich zuletzt auf
ihrem Gute eingerichtet hatte, nach dem wir jetzt
gehen, dort von zahlreichem Geſinde ſtets und
ſtändig umgeben war und auch keine einzige
verdächtige Perſon ermittelt wurde, der man die
That hätte zutrauen können. Es wurde ange
nommen, Eleonore ſei in den Fluß gefallen, als
ſie ihrer Gewohnheit gemäß am Ufer Blumen
pflückte, und daß die Wellen ihre Leiche davon-
getragen. Allerdings iſt dieſelbe nie gefunden.

Worthill machte eine Pauſe und rührte mit
ſeinem Stocke das welke Laub auf, ſo daß es
vom Winde hierhin und dorthin getragen wurde.

„Und nun Jhre beſonderen Gründe für den
Verdacht forſchte der Polizeirath.

„Es iſt eine merkwürdige Geſchichte. Eleonore
hatte ein Liebesverhältniß mit einem jungen
Manne, einem Maler. Jch habe ſie damals oft
gewarnt, dem Bruder Leichtſinn zu vertrauen,
denn es war kein Zweifel, daß er nur ihr Geld
liebte, Eleonore war kein gutmüthiges, ſanftes
Kind, ſondern eine ſtrenge, ernſte Natur, und
dieſer Charakterzug hatte ihre Verheirathung
wohl hauptſächlich trotz ihres großen Vermögens

lange Zeit verhindert.

bisher von Frau Naumann bewirhſchaftete Reſtau
rant „Zur Katze“ wird Mitte November in
den Pacht des Herrn Steinbruchsbeſitzers Kerſten
übergehen, der wahrſcheinlich dadurch ſeinen
Arbeitern die freie Benutzung der Fähre ſichern
will; Herr K. wird als Unterpächter Herrn
Schwarze aus Köſen einſetzen. Die am 1.
Januar ablaufende Pachtung der Wilhelms-
burg wird, wie man ſich erzählt, ſchon vorher
an den neuen Wirth (aus Apolda) übergehen.

f Wittenberg, 12. October. Das Komitee
für die Einweihung der neu hergeſtellten
Schloßkirche in Wittenberg, an deſſen Spitze
der Fürſt zu StolbergWernigerode ſteht, iſt am
Mittwoch zu einer Berathung in Wittenberg
zuſammengetreten. Es ſollen die Einzelheiten
zur Ausführung des aufgeſtellten Programms,
als Eintheilung der dem Zudrange nach ziemlich
beſchränkten Plätze, Auswahl der Einzuladenden
und Zuzulaſſenden c. beſtimmt werden,

f Schönebeck, 10. Oct. Folgende Unglücks
fälle ereigneten ſich in dem nicht weit von hier
gelegenen anhaltiſchen Orte Groß-Mühlingen,
Auf der Seilbahn riß ein Wagen einen Arbeiter
mit in die Höhe. Derſelbe hielt ſich krampfhaft
feſt und wurde eine Strecke fortgetragen, ſtürzte
aber dann herab und erlitt ſchwere Ver
letzungen. Der zweite Unglücksfall geſchah beim
Niederreißen des Wetterſchachtes auf der außer
Betrieb geſetzten Grube. Der junge Maurer
Sens, der den Belag abriß, wurde von den auf-
ſteigenden Gaſen betäubt, ſtürzte in den
Schacht und war ſofort todt. Daſſelbe Schickſal
hätte einen nachſteigenden Mann getroffen, wenn
nicht anweſende Bergleute ihn gerettet hätten.

F. Vom Brocken, 10. October. Geſtern
Morgen zeigte das Thermometer hier ein Grad
unter Null und das Brockenfeld war mit friſch
gefallenem Schnee bedeckt. Nun wird

bald wieder vollkommen Winter ſein hier
oben.

Goslar, 10. October. Ein Poſtdieb-
ſtahl iſt beim hieſigen Poſtamt entdeckt worden.
Nachdem ſeit längerer Zeit zu wiederholten
Malen den dienſtthuenden Beamten kleinere reſp.
größere Beträge aus den Kaſſen abhanden ge-
kommen waren, fehlte am letzten Sonnabend dem
Beamten Eggert, welcher die Aufſicht über die Aus
ladung der Geldbeutel zu führen hatte, die Summe

von 2000 Mk. Während des Ausladens nun war
von einem anderen Beamten beobachtet worden,
wie der Schaffner Engelhardt beim Ausladen
der Geldbeutel etwas in ſeinen Aermeln zu
verbergen ſuchte und kurz danach angeblich zur
Einholung von Briefen fortging. Es wurde
darauf im hieſigen Bahnhofspark geſucht und
das Geld unter Buſchwerk verſteckt aufgefunden.
Wie vorauszuſehen war, leugnete Engelhardt
entſchieden den Diebſtahl, wurde jedoch trotzdem
dem hieſigen Gefängniß eingeliefert.

Weimar, 11. Oct, Die „Weimariſche
Zeitung“ veröffentlicht einen Dankerlaß des
Großherzogs und der Großherzogin für die
ihnen von nah und fern dargebrachten Beweiſe
rührender Liebe und Anhänglichkeit. Wie eine
einzige große Familie habe das ganze Land an
der Feier des goldenen Ehejubiläums theil-
genommen. Die Jubelfeier habe aufs neue be
wieſen, welch inniges Band das Fürſtenhaus
und das Land verbinde,

f Eiſenach, 9. October. Pfarrer Horn von
Oepfershauſen hatte ſeinerzeit ein junges Braut-
paar in der Sakriſtei zur Abnahme des Braut-
ſchmuckes in nachdrücklichſter Weiſe veranlaßt.
Die nächſte Folge war eine eingehende Schilderung
dieſer Handlung in der „Eiſenacher Tagespoſt“
und des weiteren ein Strafantrag des meiningiſchen

ſah darüber fort, Eleonore wurde ſeine Braut.“
„Um Verzeihung, Wer. Worthill,“ warf hier

der Polizeirath ein. „Von einer Verbindung
zwiſchen Jhnen und jener Dame war nie die
Rede?“

„Nein, nie“, war die raſche Antwort. „Wir
ſtanden uns ziemlich kühl gegenüber, und ſeit
dem ich Eleonore vor dem Maler gewarnt, ent-
ſtand zeitweiſe ein offener Riß. Die Beiden
waren aber bald nach ihrer Verlobung gewahr
geworden, daß ſie ſehr ſelbſtändige Naturen
ſeien und es gab häufig Zwieſpalt. Dieſer
Zwieſpalt verſchärfte ſich, als Ritter Anſprüche
an das Vermögen ſeiner Braut erhob, um eine
Studienreiſe unternehmen zu können. Eleonore
wollte ihn auf derſelben als ſein Weib begleiten,
aber der Maler wollte vorher noch ſeine große
Arbeit vollenden, um nicht völlig der Gnade
ſeiner reichen Frau anheimgegeben zu ſein.
Eleonore und Ritter hatten eine heftige Scene,
nach derſelben reiſte der Bräutigam ab, und
folgenden Tags war die Braut verſchwunden.

„Sie wiſſen das genau fragte der Polizeirath.
„Ganz genau,“ war die Erwiderung. „Jch

war unbvbelauſcht ſelbſt Zeuge des Geſprächs!“
„Und warum iſt dieſe ſchwerwiegende Ausſage

ſ. Z. nicht genügend berückſichtigt
„Ritter wies ein Eiſenbahnbillet vor, und

ferner konnte er durch Zeugen ſeſtſtellen, daß er
eine Gebirgswanderung angetreten. Auf derſelben
hat ihn aber Niemand geſehen. Der Unter
ſuchungsrichter, wie der Staatsanwalt hielten
indeſſen nach der ganzen Sachlage einen Moro
für ausgeſchloſſen, nahmen vielmehr einen Un
glücksfall an, und ſo wurde der Verdächtige ent
laſſen.

„Und worauf gründet ſich nun ihr Spezial-
verdacht

Ewald Ritter, der Maler

Oberkirchenraths wegen Beleidigung des genannten
Geiſtlichen gegen den Redacteur obigen Blattes.
Wie dieſes nun aber mittheilt, hat der erſte
Staatsanwalt am Vandgericht zu Meiningen
das Strafverfahren eingeſtellt.

t Leipzig, 11. October, Theodor Arthur
v. Wyſſel iſt, wie wir ſchon meldeten, geſtändig,
einen Briefträgermord geplant zu haben.
Derſelbe iſt von Beruf Kaufmann, 19 Jahre alt,
in Dresden geboren und Kind von Eltern in
guter Lebenslage, Seine Wohnung befand ſich
in der Kurprinzſtraße zur Durchführung ſeines
furchtbaren Planes hhtte er aber auch in einigen
andern Straßen Wohnungen gemiethet, Zuerſt
in einem Hauſe der Ritterſtraße. Nach dieſer
Wohnung gab er unter der Adreſſe von Leuten,
welche früher dieſe Wohnung inne gehabt hatten,
am Montag vor acht Tagen eine Poſtan
weiſung auf 50 Pfennig lautend auf. Die
Beſtellung unterblieb, und Wyſſel verſuchte
die 50 Pfennig von dem Geldbriefträger,
ſpäter vom Amte direct zurückzuerhalten. Am
Mittwoch Abend ſprach er, indem er ſich unter
dem Namen Pietzſch vorſtellte, am Caſé Felſche
jenen Geldbriefträger an, erzählte ihm, daß er
einen Geldbetrag erwarte, und bat den Beamten,
ihm die Sendung zu übermitteln, ehe derſelbe
andere Beſtellungen vornehme. Seine Wohnung
wäre Petersſtraße 10. Wirklich hatte der Brief
träger bei ſeiner erſten Austragung für Karl
Pietzſch, Petersſtraße 10, einen Geldbrief mit
einem deklarirten Jnhalte von 5 Mark. Jn dem
Grundſtücke befinden ſich nur Geſchäftslocale;
die einzige Wohnung iſt vier Treppen hoch
gelegen, die des Hausmanns. Der Briefträger
wollte, in der Annahme, daß „Pietzſch“ dort
wohne, die Treppe erſteigen, als ihm der
angebliche Empfänger auf der zweiten
Treppe begegnete und die Sendung in
Empfang nehmen wollte, Der Beamte erklärte,
die Verabfolgung könnte nur in der Wohnung
ſtattfinden; Wyſſel erklärte ihm nun, Pietzſch
ſei 'abgereiſt, er ſei aber beauftragt, den Brief
an ſeiner Stelle in Empfang zu nehmen. Als
in demſelben Augenblicke ſich Leute auf der
Treppe bemerkbar machten, ſprang derſelbe
ſchleunigſt hinunter und verſchwand. Bereits an
demſelben Vormittag wurde von ihm wieder ein
Geldbrief, diesmal an einen Ernſt Ehrich, Quer
ſtraße 3, I, aufgegeben. Sofort wurde telephoniſch
die Kriminalpolizei verſtändigt und erſucht, für
2 Uhr einige Beamte zu entſenden. Wie ver-
lautet, fanden ſich dieſelben aber erſt um 3 Uhr
ein, und nun war der Vogel bereits aus eflogen
Jn der Wohnung fand ſich der bereits erwähnte
große Koffer vor, Wyſſel aber fand ſich bei ſeinen
Wirthsleuten nicht wieder ein. Am Freitag
Abend empfing ein Schalterbeamter abermals
einen Geldbrief, adreſſirt an Ernſt Heyer, Nürn
bergerſtraße 5, und nunmehr erfolgte, wie bereits
gemeldet, die Feſtnahme des Aufgebers. Der-
ſelbe hatte in dieſer Wohnung zu dem Morde
alles vorbereitet. Seine Wirthin hatte er erſucht,
Sonnabend in aller Frühe ſeine Anmeldung auf
dem Meldeamt zu bewirken, und ſomit hoffte er,
in der Wohnung allein zu ſein. Weiter war von ihm
um 9 Uhr ein Dienſtmann beordert, der einen
„ſchweren Koffer“ nach der baieriſchen Bahn
ſchaffen ſollte. Sein Opfer wollte er nach eigenem
Geſtändniß mit dem Veile erſchlagen oder, nach
dem er ihm den Sack über den Kopf geworfen,
erdroſſeln. Jn den von ihm aufgegebenen Briefen
befand ſich Packpapier. Der Verbrecher hat
bereits eine zweimonatliche Gefängnißſtrafe ver-
büßt und ſeiner Zeit ſeiner Schweſter ein Spar
d luy mit etwa 1000 Mark Einlage ent
wendet.

Mr. Worthill huſtete.
„Wie Sie wiſſen, iſt heute eine letztwillige

Beſtimmung der Todten veröffentlicht, die man
bei ihrem Teſtament gefunden, und auf welcher
ausdrücklich geſchrieben war, die Oeffnung ſolle
am heutigen Tage erfolgen. Der Jnhalt dieſes
Schriftſtückes iſt nun ein ſonderbarer! Hier iſt
er: Eleonore Martienſen erklärt darin, daß ihr
Gut, welches, falls ſie unverheirathet ſterben
ſollte, eine Anzahl von Jahren von einem erfahrenen
Beamten bewirthſchaſtet werden ſollte, ſammt dem
in dieſen Jahren angeſammelten Kapital zur
Hälfte mir, zur Hälfte aber etwaigen Nachkommen
des Malers Ewald Ritter zufallen ſollte.“

„Das Teſtament nebſt der Beſtimmung, welche
Sie erwähnen, iſt alſo zu einer Zeit abgefaßt,
als die Verſchwundene noch nicht daran dachte
den Maler Ritter zu heirathen fragte der
Polizeirath.

„Ganz gewiß. Eleonore dachte längere Zeit
nicht an eine ſolche Heirath, weil Ritter jünger
war, als ſie. Sie war der ganz richtigen An-
ſicht, daß eine ſolche Ehe keinen Vertrag bringe,“

„Ganz richtig, aber nun Jhr ſpecielles Ver-
dachtsmoment!“

„Nun denn, ein Sohn des inzwiſchen ver
ſtorbenen Ritter wohnte dem Akte vor Gericht
bei, und an ſeinem Finger erblickte ich einen
Ring, welchen die Verſchwundene am letzten
Tage ihres Lebens noch nach der Abreiſe ihres
Bräutigams getragen.“

„Sie entſinnen ſich der Geringfügigkeit ge
nau?“ fragte der Polizeirath ziemlich ruhig,
aber ſeine Augen ſchienen den ſeitwärts blicken

den Worthill durchvohren zu wollen.
„Sicher erinnere ich mich der Thatſache, ich

ſelbſt habe Eleonore jenen Ring einmal ge
ſchenkt.“ (Fortſetzung folgt.)
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Stadt und Kreis.
i l find uns willkommen.e den i oder ſchriftlich der

iethetnng Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 13. October 1892.
Spätherbſt-Temperatur. Die

ſchönen Tage mit den von Buſch zu Buſch ſich
rankenden und die Luft durchſchwirrenden
Silberfäden des „Altenweiberſommers“ ſind
vorüber, kalt und ungeſtüm brauſt der Herbſt
wind über die kahlen Felder. Die letzten
Sommergäſte unſerer gefiederten Welt haben
Abſchied genommen und die Krähen beginnen
mit ihren Zuſammenkünften, über die eine alte
Bauernregel ſagt: „Halten die Krähen Convivium,
ſieh nach Feuerholz dich um. Die letzten Feld
früchte werden eingeheimſt, denn „An Urſula
muß das Kraut herein, ſonſt ſchneien Judas
und Simon drein“, auf den Straßen ſieht
man bereits Paſſanten, die ihre Wintec-
kleidung wieder hervorgeholt haben, und ſeit
zwei, drei Tagen haben unſere Hausfrauen die
Oefen aus ihrem thatenloſen Sommerſchlafe be
freit und ſie zu neuer, wärmeſpendender Thätig
keit angeſpornt. Und wie lange wird's dauern,
ſo wirbeln die weißen Flocken vom bleifarbenen
Himmel herab, denn in vierzehn Tagen iſt be
reits Aller Heiligen, „wenns aber Aller Heiligen
ſchneit, lege deinen Pelz bereit.

Stadtverordneten- Sitzung.
Unter Vorfitz des Herrn Prof. Dr. Witte hielt

Dienſtag Abend unſere Stadtverordneten Verſammlung
eine öffentliche Sitzung ab. Vor Eintritt in die Tages
ordnung wurde zur Kenntniß mitgetheilt, daß der Herr
RegierungsPräſident die Entnahme von 900 Mk. aus den
Zinsüberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Zwecken der
Handwerker Fortbildungsſchule pro 1. April 1893 bis dahin
1894 genehmigt hat. Hierauf wurde in die Tagesordnung
eingetreten und dieſelbe wie folgt erledigt:

Berichterſtatter, Stadtv. Schultze, theilt mit, daß
die RechnungsReviſionsCommiſfion die Rechnung der
Gasauſtalt pro 1889/90 geprüft habe und die in derſelben
gezogenen Erinnerungen erledigt worden find und
beantragt Enutlaſtung für dieſelbe, welche von der Ver
ſammlung ertheilt wird.

2) Berichterſtatter, Stadtv. Heyne, theilt zur
Kenntnißnahme mit, daß die Ausgaben für das diesjährige
Kinderfeſt 1093 Mk. 88 Pf. betragen haben, (gegen
1125 Mk. nach dem Etat, ſo daß alſo 31 Mk. 12 Pf.
erſpart worden ſind.)

3) Berichterſtatter, Stadtv. Sraul, bringt ein Schreiben
des Magiſtrats an die Berſammlung zur Kenntniß, wonach
letzterer beſchloſſen hat, zur Beſeitigung der allgemein be
kannten und empfundenen Uebelſtände bei unſerer Geiſel
eine gründliche Regulirung derſelben durch Vertiefung ihres
Bettes, Betonnirung deſſelben, Anbringung von cementirten
Seitenbanketts und CementAbflußröhren 2c. vornehmen zu
laſſen. Das von der im Waſſerbaufache gut renommierten
Firma Windſcheid und Langelott zu Koſſebaude bei Dresden
hierzu eingeſandte Projekt nebſt Koſtenanſchlag in Höhe von
32 200 M., hat der BauDeputation, bezw. dem Stadt
baumeiſter zur Begutachtung vorgelegen, und haben ſich
dieſelben für daſſelbe ausgeſprochen. Magiſtrat iſt dem
beigetreten und erſucht die Verſammlung um Genehmigung
zur Ausführung dieſes Projektes und um Bewilligung der
Koſten welche als Darlehn der ſtädtiſchen Sparkaſſe ent
nommen, mit 3 verzinſt und zu je einem Drittel in
den Etat pro 1893/94 und 95,96 eingeſtellt werden ſollen.
Berichterſtatter iſt der Anſicht, daß das Projekt in der vor
liegenden Weiſe nicht ausgeführt werden könne, da ſowohl
die Breite und das Gefälle der Geiſel, ſowie die bei vielen
Häuſern an derſelben fehlende Fundamentirung nicht hin
reichend berückſichtigt ſeien, und beantragt die Vorlage an
den Magiſtrat zur nochmaligen Prüfung zurück zu verweiſen.
Nach kurzer Beſprechung wird der Antrag des Berichter
ſtatters angenommen.

4) Die hieſigen ſtädtiſchen Beamten haben an den
Magiſtrat das Geſuch gerichtet, mit Rückſicht auf die an
dauernden hohen Preiſe der Lebensbedürfniſſe ihre Gehalts
Scala aufbeſſern zu wollen, und zwar derart, daß das
Aufrücken in die höhere Gehaltsſtufe nicht, wie bisher von
5 zu 5 Jahren, ſondern von 3 zu 3 Jahren erfolge.
Ebenſo haben die NachtpolizeiSergeanten um eine ein
malige außerordentliche Unterſtützung zu den Koſten ihrer
erſten Equipirung gebeten. Magiſtrat ſchlägt der Ver
ſammlung vor, dieſe Geſuche einer gemiſchten Commiſſion
zur Vorberathung zu übertragen und in dieſelbe 5 Mit
glieder aus der Verſammlung zu wählen Gleichzeitig ſoll
dieſe Commiſſion auch die Gehaltsſcala für den Stadt
baumeiſter und für die Nachtpolizei-Sergeanten mit in
Betracht ziehen. Die MagiſtratsVorlage wird auf Em
pfehlung des Berichterſtatters, Stadtv. Dürbeck an
genommen, und werden in die Commiſſion die Stadt
verordneten Barth, Dürbeck, Rindfleiſch,
Schwengler und Witte gewählt.

5) Auf Antrag der Vorſteherin des hieſigen ſtädtiſchen
Krankenhauſes und unter Befürwortung des Kuratoriums
deſſelben hat Magiſtrat beſchloſſen, für die genannte
Anſtalt eine Wäſcherolle im Preiſe von 400 Mk. anzu
ſchaffen und den Betrag in den nächſtjährigen Etat einzu
ſtellen und bittet um Genehmigung dieſes Beſchluſſes.
Berichterſtatter, Stadtv. Heber befürwortet die Magiſtrats
Vorlage, und wird dieſelbe angenommen.

6) Berichterſtatter, Stadtv. Herber s, theilt zur Kennt
nißnahme mit, daß kürz'ich eine außerordentliche Reviſton
der Kämmereikaſſe ſtattgefunden habe, bei welcher nichts
Weſentliches zu erinnern gefunden wurde.

7) Auf Beſchluß der Verſammlung vom S8. Auguſt er.
hat Magiſtrat mit den Schäſer'ſchen Erben hierſelbſt einen
Kaufvertrag abgeſchlofſen, wonach dieſelben ihr an der Wil
helmſtraße belegenes, aus 3 Parcellen beſtehendes Acker
grundſtück mit einer Geſammtfläche von 86a 50 qm für
den Preis von 6,50 Mk. pro qm in Summa für 56 225
Mark vom 1. November er. ab an die hieſige Stadtge
meinde ſchulden, laſten, renten und ſervidutenfrei abtreten.
Vom Herrn Regierungs Präſidenten, bezw. der Regierungs
Abtheilung für Kirchen und Schulweſen, iſt bereits die
Genehmigung zum Ankauf des qu. Planes als Bauterrain
für die neue Altenburger Schule, ſowie die Entnahme der
Bauſumme für dieſelbe bis zur Höhe von 175 000 Mart
aus den Zinsüberſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe,
nöthigenfalls aus dem Reſervefonds derſelben ertheilt
worden, und erſucht Magiſtrat die Verſammiung, den vor
liegenden Kaufvertrag zu genehmigen. Berichterſtatter,
Stadtv. Bäge ſchließt ſich dem an und bemerkt gleich
zeitig, daß der angeiaufte Plan nach Vermeſſung des
Stadtbaumeiſters 87 a 10 qm gegen 86 a 50 qm, wie im
Srundbuche angegeben, enthalte, ohne daß Verkäufer für
die überſchießenden 60 qm eine beſondere Forderung be
anſpruche. Die Magiſtrats Vorlage wird anſtandslos
angenommen und hierauf die Verſammlung nach dem
Verleſen und Vollziehen des Prototolls geſchloſſen.

Ein aus Großcorbetha gebürtiges
33jähriges Dienſtmädchen hat ſich in der Woh
nung ſeiner Dienſtherrſchaft in der Schloßgaſſe

in Leipzig durch Erhängen entleibt. Die
Bedauernswerthe iſt aus Verzweiflung darüber,
daß ihr früherer Geliebter eine andere geheirathet
hat, in den Tod gegangen.

Lützen, 11. October. Geſtern wurde der
Viehtreiber A. von hier, welcher in voriger Woche
ſeinem Brodherrn mit 158 M. durchgebrannt
war, der „Hall. Ztg.“ zufolge in Markranſtädt
aufgegriffen und verhaftet.

Zwei entſetz liche amerikaniſche
Eiſenbahngeſchichten.

Aus Chicago heißt es: Die kühlen Nächte
machen es bereits nöthig, daß die Perſonen
wagen der Poſt und Curierzüge geheizt werden,
und da die meiſten Geſellſchaften noch immer
an dem in einer Ecke des Wagens ſtehenden
Kohlenofen feſthalten, ſo hat denn auch ein bei
Schreve im Staate Ohio vorgekommenes Eiſen
bahnunglück die ſchauerlichſte Form angenommen,
die eine ſolche Kataſtrophe haben kann. Nicht
weniger als 13 Perſonen ſind dabei
lebendig zu Tode geröſtet worden.
Der Poſt und Expreßzug der Pittsburg, Fort
Wayne und Chicago-Bahn ſtieß am 21. v. M.
3 Uhr mit einem Frachtzug zuſammen. Die
Veranlaſſung des Unglücks iſt noch nicht er
mittelt. Doch erzählt man ſich, der Maſchiniſt
und Heizer des Frachtzuges ſeien, als ihr Zug
auf einem Seitengleiſe wartete, eingeſchlafe
und ſo hätten ſie die Signale überhört oder
mißverſtanden. Wie dem auch ſei, die Züge
ſtießen mit furchtbarer Gewalt zuſammen, und
kaum war die Kolliſion erfolgt, ſo ſchlugen aus
den Trümmern der Wagen die Flammen heraus.
13 verkohlte Leichen wurden aus den Trümmern
gezogen, Alles Perſonen, die in den Trümmern
ſo eingekkemmt worden waren, daß ſie nicht im
Stande waren, ſich frei zu machen. Die Hitze
war ſo grimmig, daß eine Anzahl von Silber-
barren, welche der Poſtzug führte, theilweiſe
ſchmolzen. Als Züge ankamen, die Hilfe bringen
wollten, waren die zerſtörten Wagen nichts mehr
als ein Gemenge von rothglühenden Eiſenſtücken
und Aſche.

Das war ein „natürliches“ Eiſenbahnunglück,
Leider melden aber Depeſchen aus dem Staate
Kanſas von einer künſtlichen Eiſenbahn
kataſtrophe, die ſo ſchauerlich iſt, daß ſie Einem
das Reiſen auf der Eiſenbahn für lange Zeit
vergällen möchte. Am 22. v. M. um 3 Uhr
Morgens wurde im Staate Kanſas der Meiſſouri
Nachtexpreß der Atchiſon-, Topeka- und Santa
Fe-Bahn durch Räuber zum Entgleiſen
gebracht, 5 Kilometer weſtlich von Oſage City.
Vier Menſchen blieben ſofort todt,
35 ſind verwundet. Um ihre Spuren zu
verwiſchen, ſtahlen die Räuber die Werkzeuge,
mit denen man Schienen losmacht, aus einem
Werkzeughauſe der Bahngeſellſchaft. Damit
machten ſie eine Schiene los und hofften, wenn
der Zug aus dem Geleiſe wäre, dem Expreß-
wagen, welcher eine Million Dollars barg, bei-
kommen zu können. Sie verrechneten ſich aber
vollſtändig. Die Locomotive ſtürzte einen
Abhang hinunter, riß den unmittelbar
folgenden Expreßwagen nach, und die meiſten
anderen Wagen thürmten ſich über dieſen
auf. Dadurch wurde der Wagen mit der
Million ſo tief in den Erdboden gedrückt, daß
es ſtundenlanger Arbeit bedurft haben würde,
ihn wieder herauszugraben. Maſchiniſt und
Feuermann, ſowie zwei Beamte des Expreß-
wagens kamen ſofort ums Leben, faſt alle 250
Paſſagiere des Zuges wurden verletzt, aber keiner
tödtlich. Die Santa FeBahn ſetzte einen Preis
von tauſend Dollars auf die Ergreifung der
Räuber aus. Zugleich machten ſich aus den
umliegenden Ortſchaften Trupps von bewaffneten
und berittenen Bürgern auf, die nun die Gegend
nach allen Richtungen durchſorſchten. Werden
die Kerle erwiſcht, ſo werden ſie wahrſcheinlich
ſofort aufgeknüpft. Aber das geſchieht eben
ſelten, und daher werden die Banditen immer
frecher,

Vermiſchte Nachrichten.

Ueber den Prinzen Peter von Koburg, der
in Wien tobſüchtig geworden iſt, wird Folgendes mitge-
theilt: Prinz Peter wurde im Jahre 1866 in Rio de
Janeiro geboren, und dort als vorausſichtlicher Thronfolger
erzogen, da die Kronprinzeſſin 11 Jahre kinderlos blieb.
Die Geburt eines Thronerben und ſpäter der Sturz des
Kaiſerreichs beraubten ihn zunächſt dieſer Ausſicht, doch
nahm neuerdings die kaiſerliche Partei in Braſilien den
Prinzen Pedro für die Wiederherſtellung des Kaiſerthums
in Ausſicht. Dieſe mannigfaltigen Erſchütterungen wirkten
ungünftig auf den Prinzen ein; er war ſchon im Sommer
bei einem Beſuch in Bulgarien ſehr nervös, ging zur Er
holung nach Abbaziag und wohnte in letzter Zeit in
Wien im Palais Koburg allein, da ſein Onkel Prinz Philipp
auf einem Jagdausflug in Ungarn weilte. Prinz Peter
begann Spuren geiſtiger Störung zu zeigen, ſo daß Jrren
ärzte zu ſeiner Beobachtung beigezogen wurden. Sr hielt
ſich zeitweilig für den Kaiſer von vraſilien. Am Montag
Morgen zeigte er ſich ſehr erregt, ritt allein aus und
prügelte den Stallburſchen. Später begab ſich der Prinz
von ſeinem Zimmer im 2. Stock in ein Zimmer des 4.
Stockwerke und verriegelte daſſelbe. Man fürchtete, daß er
ſich hinabſtürzen könnte, und holte die Feuerwehr. Da zwei
Fenſter des Zimmers nach der Seilerſtätte und zwei nach
der Koburgbaſtei gingen, wurde auf jeder Seite ein Sprung-
tuch und ein drittes im Hofe aufgeſpannt. Jedoch war
der Prinz eingeſchlafen, und als der toburgiſche Hofrath
klopfte und rief: „Hoheit, ich lade Sie ein, mit mir eine
Spazierfahrt zu machen öffnete der Prinz willig und
wurde dann in geſchloſſenem Wagen nach der Heilanſtalt
gebracht.

Aus den Hamburger Schreckenstagen.
Ein Bild davon, wie verworren es im Auguſt in den
Hamburger Krankenhäuſern ausgeſehen haben mag, giebt
eine Sterbeurkunde des Standesamts, die ein Tiſchlermeiſter
Hecke beſitzt. Ende Auguſt wurde ſeine cholerakranke
Frau nach dem alten Krankenhauſe abgeholt, 10 Tage

lang ſuchte er ſie vergeblich und immer wurde ihm ver
ſichert, daß die Frau noch lebe. Am 8. September erhielt
Hecke eine Urkunde, daß ſeine Frau, 60 Jahre alt, als
Leiche „aufgefunden“ ſei. Hecke erkannte dieſe Urkunde
nicht an, denn ſeine Frau war erſt 48 Jahre alt. Nun
erhielt er am 5. d. M. einen Schein des Standesamts,
daß ſeine Frau bereits am 30 Auguſt verſtorben ſei!

Ein vergeßlicher Bräutigam. Das Ann-
weiler Wochenbl. erzählt folgendes Stückchen, das ſich kürz
lich dort zugetragen hat: Ein Brautpaar hat um 10 Uhr
ſein Erſcheinen auf dem Standesamt angezeigt. Alles iſt
bereit, der Akt iſt geſchrieben, doch das Brautpaar ver
zieht mit ſeinem Kommen. Es wird 11 Uhr, es ſchlägt
12 Uhr das Brautpaar erſcheint nicht. Was nun
Man berathet hin und her. Da erbietet ſich der Stadt
ſchreiber, er wolle ſelbſt zum Bräutigam gehen und ihn
erſuchen, gütigft im Verlauf des Nachmittags mit ſeiner
holden Braut betreffs Eheſchließung im Rathhaus erſcheinen
zu wollen. Dieſer Vorſchlag wird einſtimmig angenommen.
Der Stadtſchreiber kommt zum Bräutigam, fragt ihn um
den Grund ſeines Nichterſcheinens, worauf der verdutzte
„Jakob“ die Antwort giebt, er habe ganz vergeſſen, es
ſeiner Braut zu ſagen, daß ſie heute Hochzeit machen wollten.
Als Letztere dies erfährt, überſchüttet ſie ihren Liebſten mit
Vorwürfen und erklärt ihm, ſie wolle ihn gar nicht mehr,
ſie könne einen ſolchen Mann nicht brauchen. Jetzt wird
dem Stadtſchreiber die Sache doch zu bunt, und er erklärt
dem betrübten Bräutigam, die Sache ſei damit nicht abge
than, er werde die Folgen ſchon ſehen. Dies einſchüchternde
Wort, Reue über ſeine Vergeßlichkeit und die alte Liebe
ermuthigten den armen Jakob, von Neuem um die Liebe
ſeiner Braut zu werben, und nicht ohne Erfolg, denn ſie
erhörte ſein Flehen und um 4 Uhr Nachmittags waren ſie
doch ein glückliches Ehepaar.

Wie in England Cigarren fabrizirt
werden! Auch in Deutſchland wird ja „Havana
Aufleſe“ geraucht, aber in England, wo der auf Tabak
ſtehende Zoll ſoviel höher iſt, wird das Auflſen weg
geworfener Cigarrenendchen auch viel eifriger betrieben.
Man ſollte nun denken, daß die armen Kerle, die ſich
damit befafſen, nur darauf ausgingen, für ihre eigenen
Pfeifen Stoff zu ſammeln, aber es hat ſich herausgeſtellt,
daß in London ein rühriges Geſchäft mit ſolchen
Stummelchen betrieben wird, die maſſenweiſe aufgekauft
und zu neuen Cigarren verarbeitet werden. Solchen
Uebelſtänden wollte nun die Polizei wohl gerne abhelfen,
aber was ließ ſich thun Da kam dieſelbe auf den Ge
danken, einen ſolchen Sammler wegen Tabakhandels ohne
die dazu erforderliche Konzeſſion vor Gericht zu laden.
Derſelbe würde denn auch wohl eine beträchtliche Geldbuße
ſich zugezozen haben, wenn der Richter nicht Gewicht
darauf gelegt hätte, daß der Detektive den Verkäufer ſelbſt
gefragt, ob er ihm Cigarrenendchen verkaufen könne und
ihm ſo eine Falle geſtellt habe. So kam der Angeklagte
noch einmal ohne Beſtrafung davon.

Ruſſiſche Aerzte-Honorare. Zu den Er
örterungen hinſichtlich der Honorare, welche angehende Aerzte
in Hamburg erhielten, iſt folgende Meldung aus Rußland
intereſſant, über die Gehälter, welche die dortigen Aerzte
beziehen Gleich nach Beginn der Choleraepidemie in
Rußland wurden von den verſchiedenen Städten junge
Hilfsärzte gegen Honorar von 250 bis 300 Rubel und
hochbemeſſenen Reiſegeldern berufen und ihnen in vielen
Fällen noch freie Station gewährt. Aeltere Studenten der
Medizin erhielten 150 bis 200 Rubel, Feldſcheere bis 100,
Barmherzige Schweſtern 50--70 Rubel monatlich (aus
ſchließlich Reiſegelder) für ihre Hilfsleiſtungen und außer-
dem verſicherten viele Städte das Leben ihrer Aerzte u. ſ. w.
zu 5000, 3000 und 2000 Rubel die Perſon für den Todes
fall zum Beſten der Hinterbliebenen. Jn einer Menge
Städte im Süden und Jnnern Rußlands ſteht dieſes
Perſonal noch heute mitten im Kampf gegen die gefähr-
liche Seuche, in andern Gegenden und ſo auch in Peters
burg ſcheint die Epidemie zu erlöſchen, und da zeigen ſich
denn die Städteverwaltungen durchweg geneigt, den Aerzten
für den bewieſenen Opfermuth außer den ihnen zugeficherten
Gebühren noch beſondere Vergütungen zukommen zu lafſen.

Unfälle und Verbrechen. Jn Peſt ſchoß ein
von der Direction der dortigen Oper entlafſener Arbeiter
aus Rache auf den Hauptregiſſeur der Oper, Alſzeghi, und
verwundete denſelben in der Lende. Der Thäter iſt ver
haftet. Auf der NewYoeorker Hochbahn fand ein Zug
zu ſammenſtoß ſtatt, bei welchem es 13 Schwer und
viele Leichtverwundete gab.

Die längſte Eiſenbahnbrücke in Deutſch
land. Die Arbeiten am Bau der Fordoner Eiſenbahn
brücke über die Weichſel ſchreiten raſch vorwärts. Jn den
letzten Monaten iſt beſonders der Aufbau der Strompfeiler
2 und 3 und der Vorlandpfeiler 15 bis 19 fertiggeſtellt
worden. Es iſt intereſſant, daß die Brücke, welche nach
ihrer Vollendung die größte Deutſchlands ſein wird, genau
ſo lang iſt, wie die Berliner Linden, nämlich 1325 Meter.
Die Dirſchauer Brücke iſt nur 785 Meter lang. An der
Fordoner Brücke arbeiten augenblicklich 920 Arbeiter. Den
Bau leiten 23 bautechniſche Beamte: Ein Bauinſpektor,
drei Regierungsbaumeiſter, zwei Jngenieure, acht Bau
aſſiſtenten 2c. Wie im vergangenen Jahre, ſo dürften auch
dies Jahr die Arbeiten im November eingeſtellt und erſt im
Frühjahr wieder aufgenommen werden. Die Brücke wird
vorläufig nur eingleiſig; es können aber im Kriegsfalle
zwei Gleiſe gelegt werden. Die Verkehrsübergade der
Brücke, deren Herſtellungskoſten ſich auf 9 Millionen Mark
belaufen, erfolgt im Herbſt 1893. Die Fahrſtraße für
Wagen auf der Brücke iſt durch einen hohen eiſernen GSitter
zaun vom Schienenweg getrenut, die Wege für Fußgänger-
verkehr liegen außerhalb der Brückenträger. Die Brücke
wird hauptſächlich aus militäriſchen Rückſichten erbaut.

Zu einer Beſtrafung wegen groben Unfugs
hat in Spandau bei Berlin die Cholera mittelbar Veran-
laſſung gegeben. Ein Haus, in welchem 3 Choleratodes
fälle vorgekommen ſind, mußte auf Anordnung der Polizei
nach dem zweiten Falle von ſämmtlichen Bewohnern ge
räumt werden dieſelben erhielten anderweitig Unterkommen.
Als ſie nach zwölftägiger Abweſeuheit wieder in jenes Haus
zurückkehren durften, hatte der Wirth Guirlandeu gezogen
und die Jnſchrift angebracht: „Willkommen Jhr Cholera-
verdächtigen.“ Der Wirth erhielt deshalb ein Strafmandat
in Höhe von 15 Mark. Zwei Tage nach dem Einzug
ſtarb übrigens in ſeinem Hauſe wieder ein Mann an der
Cholera.

Aus dem Papierkorb des Herrn von
Miklos. Herr Oberlieutenant von Miklos, der Erſte
am Ziel des Diſtanzrittes, ließ ſich in Berlin grundſätz-
lich nicht interviewen. Wie aber ein Mann des Tages auch
auf brieflichem Wege geplagt werden kann das zeigt eine
kleine Blüthenleſe aus dem Papierkorb des Herrn v. Miklos,
aus deſſen tiefſten Gründen die Red. des „Kl. J.“ eine
Reihe Zuſchriften reproducirt. Wir geben aus dem Scherz
artikel den Jnhalt eines zierlich geſchriebenen Briefchens
wieder das ein von einem Hufeiſen umrahmtes Vergiß
meinnicht als Enblem trägt:

Seit ich Dich reiten ſah, geliebter Miklos,
Bin meiner Seele Frieden ich und Glück los
O Gott, wie traurig iſt doch mein Geſchick blos
Von meinem Herzen brach ſofort ein Stück los
Weil in mein Herz Verlangen ſchon Dein Blick goß,
Als ich Dich ſah auf Deinem Käpernick-Roß,
Mußt' ich Dich lieben glühend und kritiklos,
Dich, Schönſter von dem ganzen ReiterCyclos!
Darum erhöre mich, geliebter Miklos,
(Denn noch mehr Reime giebr's im Volapük blos

Eruwig Deine Emmy.

Perſonalnachrichten.
Der TrompeterSergeant Kleine iſt beim Amts ge

richt Wiehe als Gerichtsdiener angeſtellt worden.

Gerichtsverhandlungen.
Ein ſeltener Prozeß. Der Arbeiter Mann

und die Arbeiterin Blumenſtern in Wandsbeck, welche
Kleidungeſtücke aus Hamburger Cholerahäuſern angekauft,
in Wandsbeck eingeſchmuggelt, daſelbſt verkauft und den
Tod dreier Menſchen, von welchen dieſe Kleidungsſtücke
benutzt worden herbeigeführt hatten wurden auf Grund
von S 377 des Strafgeſetzbuches verurtheilt. Mann er
hielt 2 Jahre 4 Monate, die Blumenſtern 18 Monate
Gefängniß.

Der Bankvorfleher der LeobWieder Einerl!
ſchützer Kommandite des ſchleſiſchen Bankvereins, Michaelis,
iſt wegen Unterſchlazung und Fälſchung zu 15 Monaten
Gefängniß und 12 Monaten Ehrverluſt verurtheilt worden.

Jagd und Sport.
Die deutſchen und öſßerreichiſch

ungariſchen Diſtanzreiter haben die Zielpunkte
ihres großen Rittes, Wien und Berlin, wieder verlaſſen
und ſich nach Dresden begeben, wo fie herzlich empfangen
und vom Könize Albert von Sachſen zur Tafel geladen
find. Die beiden Hauptfieger, der deutſche Küraſſierlientenant,
Premierlientenant von Reitzenſtein, und der öſter
reichiſche Huſarenlieutenant, Oberlieutenaut Graf
Starhemberg, ſind von ihren Monarchen zu Ritt
meiſtern ernannt. Die Abreiſe aus Wien und Berlin er
folgte unter lebhaften Ovationen. Bei den letzten Feſttafeln
iſt die Verbrüderung der beiden Armeen in unzweideutiger
Weiſe zum Ausdruck gelangt. Zu Ehren der öſter
reichiſchen Diſtanzreiter fand am Dienſtag Abend in Berlin
noch ein vom Kaiſer Franz Regiment gegebenes Abſchiedk
eſſen ſtatt. Der Reichskanzler Graf Caprivi, welcher dem

Se brachte das Hoch auf den öſterreichiſchen
aiſer aus.

Todesfälle.
Lothar Bucher f. Jn Slion am GSenfer See

iſt am Sittwoch Geh. Rat Lothar Bucher einer der her
vorragendſten Mitarbeiter Fürſt Bismarcks, geſtorben.
Bucher, 1817 in Neuſtettin als Sohn eines Gymnafial
lehrers geboren, hatte Jura ſtudiert und ſchloß ſich der
revolutionären Bewegung an. 1850 verurtheilt, floh er
nach London, von wo er 1860 in Folge der Amneſtie heimkehrte
und ſich Lafſalle anſchleß. Aber ſchon 1864 entſchied er
ſich zum Rücktritt vom öffentlichen Leben und erſuchte den
preußiſchen Juftizminiſter um eine Rechtsanwaltoeſtelle.
Sraf Bismarck zog Bucher ſofort ins Auewärtige Amt,
wo der hochbegabte Mann der über eine glänzende Feder
verfüzte, bis zum älteſten vortragenden Rath aufſtieg.
Zahlreiche hervorragende Aftenſtücke, Threureden 2c. ſtammen
ven Bucher, mit dem Fürſt Bismarck ſehr intim verkehrte.
Aus nicht bekannt gewordenen Gründen gab Bucher in den
achtzijer Jahren ſeine Stellung auf, hat aber bis in die
letzte Zeit dinein den Fürſten Bismarck häufiz in Friedrichs
ruhe deſucht und iſt Mitarbeiter an den Denkwürdigkeiten
deſſelben geweſen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Kine neue Geſellſchaft zum Anbau von

Kaffeeplantagen iſt in Berlin in der Bildung be
griffen. Die Geſellſchaft hat ſich als Operationsfeld die
Landſchaft Uſambara in DeutſchOſtafrika auserſehen
250 600 Mk. find angeblich als Grundkapital in Ausſicht
genommen.

Bon Dr. Karl Peters. Die Meldung eines
Berliner Blattes Reichskommiſſar Dr. Peters werde mit
dem Ablauf dieſes Jahres nach Deutſchland zurückkehren,
iſt in dieſer Form, die eine bevorflehende Abberufung des
ſelben vermuthen laſſen könnte, unrichtig. Dr. Peters be
findet fich ſeit einiger Zeit in Mlalo um daſelbſt das
Eintreffen des engliſchen Kommiſſars Mr. Smith abzu
warten und mit dieſem dann die Arbeiten behufs Feſtſtellung
der deutſch engliſchen Grenze wieder aufzunehmen. Nach
einem am Montag in Berlin eingegangenen Privatſchreiben
des Dr. Peters iſt inzwiſchen Mr. Smith erkrankt, ſo daß
hierdurch der Wiederbeginn der Arbeiten der Kommiſſion
eine unliebſame Verzögerung erfahren hat. Ob nach Be
endigung dieſer Arbeiten zu den Schlußberathungen, die in
Berlin geführt werden ſollen, Dr. Peters mit Urlaub
dorthin zurückkehrt, iſt heute noch durchaus ungewiß. Daß
es in der Abſicht des Reichskommiſſars läge, aus dem
Reichsdienſte zu ſcheiden, iſt nicht der Fall, ebenſowenig wie
die Kolonialbehörde gegenwärtig ſeiner Dienſte entrathen
zu können glaubt,

Dr. Zintgraff hält ſich gegenwärtig in Detmold
auf, von wo er in Berlin am 1s. d. R. erwartet wird.

Chef Ramſay, welcher in Paris ſeinen Aufent
halt genommen hatte, um nicht unvermittelt aus dem
tropiſchen Klima Sädkameruns zu kommen iſt am Mon
tag in Berlin eingetroffen.

M arkt-Berichte.
Halle, 13. Oktober. Preiſe mit Ausſchl. der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruhig 152 162
feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 152--157
Roggen ruh. 146--150 Gerſte Brau feſt 150 170 feinſte
bis 178, Futter 130--145, Hafer ruh. 149 156 neu er

Mais amerikaniſcher Mixed ohne Gebot Donau

mais 138 1509 Raps Rübſen, M.Sommerrübſen M., Erbſen Victoria- 185 195
Wicken Kümmel epeluſive Sad per 166 Kilo

netto Stärke incl. Faß von100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen bei knappen Vorräthen 41, 42, abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke für 100 Kilo netto einſchl. Faß
38, 39, Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 30--44

Bohnen -Lupinen Kleeſaaten Mohn
blau Futterartikel gefragt. Futtermehl
14,50 16 Roggenkleie 10,50--11,50, Weijenſchaalen 9,50
bis 10, Weizengrieskleie 9,69 10, Walzkeime helle
12-13 dunkle 10,50--11,560 Oelkuchen 12,50 13,50
Wialz 27,50 29,50 Rüböl Petroleum feſter 22,69
23, Solaröl 825/30 14,56 Spiritus per 10 600 L. beh.
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Berbrauchsabgabe M.
mit 70 M. BVerbrauchsabgabe 36,40 Rüben

Wetterbericht des Kreisbiarts.
Vorausſichtliches Wetter am 14. Oktober.

Weiter Ausſichten auf rund der Derichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verbocen.)

Wolkig, Regenfälle, theils halb heiter.
Temperatur kaum verändert, lebhafte Winde.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Kühles, ziemlich trüdes vielfach nesliches
Wetter mit Regen Jn den höheren Bergen
der Geb'rge Schnee.

Letzte Telegramme.
Köln, 13. October. Bei den Wahlen zum

Gewerbegericht in Trier ſiegten, wie die
Köln, Volksztg. von dort meldet, die Chriſtlich
Sozialen mit großer Mehrheit über die
Sozialdemokraten. (Jn diverſen großen
Städten haben aber die Letzteren die Mehrheit
errungen. Red.)
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Otto Franke,
Kleiderstoffe in Wolle und Halbwolle von den

billigſten bis beſten Genres,

Echarpes, Herbst- u. Winfermäntel, Capes, Jaquettes

s u un van an Gläſer 75 zit
Modewaaren-,
u. Confeetion.

Seidensloſſe

C 9

III

in ſchwarz
farbig,

e Neuheiten
der Herbſt- und Winter Saiſon ſind in großer Auswahl am Lager und empfehle ich:

Ball- und Gesellschafts Kleider,
in den verſchiedenſten Facons
und Stoffen in allen rößen.

Kinder-Jaquetts und -Mäntel, Vnterröcke, Schürzen, seid. Tücher, Meublestofte, Gardinen, Portieren, Teppiche, Vorlagen.

r Heise- u. Schlafdecken, Leinen u. Baumerollvaaren.
Grosse Aus wahl!

Djienstag, den 18. October er.,
von Vorm. 9 Uhr ab,

ſoll auf Bahnbof Merſeburg eine Partie
alte hölzerne Bahnſchwellen

meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft werden.
Weißenfels, den 6. October 1892.

Königliches Eifenbahn-Betriebs-Amt.

Soolweiden- Verkauf.
Die Soolweiden der Gemeinde Wallendor

ſollen

Montag, den 17. October
Nachmittags 4 Uhr,

im Gaſthofe hterſelbſt öffentlich meiſtbietend gegen
baare Zahlung verkauft werden. Bedingungen im
Termin.

Wallendorf, den 7. October 1892.
Der Gemeindevorſtand.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 15. October er.,

Vorm. von 10 Uhr ab,
verſteigere ich zwangs weiſe im Reſtaurant
„Caſino“ hier:

56 Paar Pantoffeln, 36 Stück
Scheuerbürſten, 7 Stück Vorſt-
beſen, 50 Flaſchen Parfüms, 300
Büchſ. Kaffeezuſatz, 2 Ctr. Riegel-
eife, 200 Packete ſchwed. Streich-
ölzer, 1 Sopha u. 1 Wagen.

Merſeburg, den 11. October 1892.
Wag, Gerichtsvollzieher.

In Folge Räumung einer größeren Baum-
ſchulenparzelle werden ca.

8000 Apfelhochſtämme
beſter Qualität 10--20 unter Katalogspreis
abgegeben. Kataloge gratis. Anlage von Parks
und Obſtgärten können wir wegen der coloſſalen
Vorräthe unſerer 50 ha umfaſſenden Baumſchulen
ſehr billig übernehmen.

Rittergut und National Arboretum
Zöſchen b Merſeburg.

s

3 SS. S S
s S34 28entöſter, leicht Iöslicher 2 3 x S v

a.
in Pulver- u. Würfelform. 2 e 3S s 292S 3.2 5 5M deDresden zd a. zKurſusDer neue
für Taillen- u. Wäſche- Schnitt Zeichnen
u. Zuſchneiden, ſowie Hand u. Kunſt-
arbeiten beginnt am 24. Ocrtober.

MElise Maumannm,
Lauchſtädterſtr. 14, II.

Zwei eiſerne runde Heizöfen
ſind villig zu verkaufen Karlſtraße 2.

Stellen Vermittelung.
Kehner, Kutſcher, Diener und Hauesknechte ſuchen

und erhalten ſofort Stellung oder ſpäter durch das
Vermiethungs- Bureau von

Ww. Bertha Kasesel, Merſeburg,
Brühl 15, I.

Für ſofort wird ein tüchtiger Knecht,
der ſeine Sache verſteht, ſowie

ein Mädchen, das kochen gelernt u. kochen kann,
geſucht. Für Neujahr werden Haus u. Vieh
mädchen für Ritter- u. Bauerngüter geſucht und
nachgewieſen W w. Flemming

Breiteſtr. 2.

Wohnungs-Vermiethung.
Jn meinem in der Saalſtraße 6 neuerbauten

Wohnhaus habe die I. Etage zu vermiethen und
kann dieſelbe jetzt oder ſpäter bezogen werden.

C. B. Mertel.
Zu vermiethen.

Weiße Mauer 1H, 1. Etage, ſofort oder
ſpäter, enthaltend 7 heizbare Stuben, 4 Kammern,
Küche und Zubehör auf Wunſch Stallung für

2 Pferde. Ferdinand Torn.Meblirtes Jimmer jn vermickhen.
Schmaleſtr. 5.

An der Geiſel 2 iſt die zweite Etage
zu vermiethen und ſofort zu beziehen.

Damen- M

e lLehrkurse für Damen
im Zuschneiden, Schnittzeichnen und

exaeten Damen Ghngicierun
für Haus und Beruf

nach anerkannter Wiener Methode ertheilt

Frau E. Eggers aus Leiprig,
Lehrmeiſterin der Wiener Damenſchneiderei.

stägige Auzs ſtellung der von den Damen des 3—5 u. 10—12 Uhr
(14 tägigen) Lehreurſus J selbstangefertigten Kleider,

darunter einige Ballkleider.
Beginn der neuen Kurſe Sonnabend, den 15. d. Mts.

Auch Awöchige Nähkurſe für junge Mädchen
Zugleich empfehle mein

oden- Atelier

e Billige Preise!
O ne Burgſtraße 8.

zur Anfertigung aller Damen-Toiletten nach neueſten Wiener Modellen.
Ergebenſt B. Eggers, Lehrmeiſterin.

Hauptgewinn

Carl Heinz Unter den indem J
Für Porto und Gewinnliste sind 30 Pf. beizufügen.

Nachnahme des Betrages werden prowpt ausgeführt.

Grosse Mühlhauser

Geld- Lotterie
zur Restaurirung der Marienkirche.

B Ziehung am 26. und 27. October 1892.
3730 Geldgewinne ohne Abzug von zusammen 730, O00 Mark.

A Million Mark
Ganze Original-IL„oose à G M, Halbe Original-Loose à 3 M. auch gegen Coupons

empfiehlt das General-Debit von
BRERI V W.

Bestellungen auf Loose unter

Deutſche Anthracitkohle
für Regulirfüllöfen, Amerikaniſche, Nürnberger Helios, Löhnhold'ſche,
Gienauth'ſche u. ſ. w. Oefen, offerire zu ermäßigten Preiſen und liefere jedes
Quantum von meinem ſtets großen Lager in

nur vorzüglich beſthewährter Auglikät,
Außerdem empfehle

Steinkohlen Gascok, Böhmiſche Kohlen,
Holzkohlen, Grudecrok, Brennholz,

S II n- Am erEd. Klauss, Merſeburg.

gabe deſſelben ſehr vorthetlhaft

Anfragen und Beſichtigung

Din Schuhwaaren-lager!
durchweg courante, gut gearbeitete Waare, iſt wegen gänzlicher Auf

zu verkaufen.
im Putz u. Modemagazin

Lützen.
B. Palvermacher,

Stellenſuchende jeden Berufs
placirt ſchnel Reuter's Büreanu in

R Dresden, OſtraAllee Nr. 35.

E n jüngeres anſtändiges Dienſtmädchen wird
zum ſofortigen Antritt geſucht. Zu erfr.

Karlſtraße 5, part.

Hypothekengelder
in jeder Höhe, verzinslich von 4 an, ſind aus
zuleihen durch Fried. M. Kunth.

12--15000 Mark
zu 40, Zinſen find auf ſichere Hypothek auszu
leihen. Zu erfragen Gotthardtſtraße 3, l.

KlettenwurzelHaaröl,
welches das Ausfallen und frühe Ergrauen der
Haare verhindert, das Wachsthum ungemein be-
fördert, beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen und iſt
das beſte Toiletteöl; à Flaſche 75 und 50 Pfg.
empfiehlt Gustav Lots Nachtl.

n. an e W gratis.Tee en8ADEN FRANKFURTHoOFLEFERAN T.Die Weingroßhandlung

J. WBurghardt
in Erfurt u. Aue in der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn Grm a nm n
Pfautseh in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Frettag 7 ad b Wehen

„Zur Reichskrone“
concertirt heute und täglich die

Wiener Elite-Capelle DBERI,
bei freiem Entree im Parterre-Reſtaurant.

S Streng decentes Familienprogramm. S
Anfang Abends s Uhr.

Reichskrone.
VFreitag, den 14. October er.

Abends s Uhr
Vortrag von F. W. Stannebein

aus Leipzig
über die ſo ungemein wichtige Waſſer,

Brunnen- und WaſſerleitungsFrage in Be-
treff aller Geſundheit. S

Entree nach Belieben!

Künstler-Concerte
im Ral. Schloßgartenpavillon.

Den bisherigen Abonnenten für nummerirte
Plätze bleiben die Eintrittekarten bis zum

e 20. Octoberzur Abholung in der Stollberg'ſchen Buch
handlung reſervirt.
Kaiſer Wilhelmshallen Theater.

Direction: Paul Milbitz.
Freitag den 14. October Cr.:
Concertmuſik vom Trompetercorps des Thür.

Huſaren Regiments Nr. 12.

Novität! Novität!Mädchenſchwüre.
Luſtſpiel in 3 Acten von G. v. Moſer.

Novität! Jn Vorbereitung: Novität!
Der rechte Schlüässel.

Luſtſpiel in 3 Acten von Francis Stahl.
Die Direction.

alleſches Stadttheater.ver lege Anfang e Martha.
Leipziger Stadttheater.

Neues Theater. Freitag, 14. Octbr. Anfang
17 Uhr. Freund Fritz. Vorher: Baſtien und
Baſtienne. Sonnabend: Flick und Flock.
Altes Theater. Freitag, 14. Oct. Anfang 7 Uhr.
Der große Prophet. Sonnabend Der Leibarzt.

Ka

mm—--Ssuellvreſſendrug und Verlag von J. Leid hold t. Merſehnra, Altenburger Saänidlas
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